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westfälischen Landtags auf diesen Zusammenhang VO der Zuschauergunst werden den Anstalten nıcht MNUur

Gewaltgehalt und dem Zwang ZuUur Eınsparung muittels der Selbstbestätigung verfolgt Man wei(ß dort sehr
Kaufproduktionen aufmerksam gemachtK--Korre- gul da{fß S1C auch die Werbewirtschaft verfolgt, VO  — der
spondenz 1/1978, 4 Es annn MI1Tt den eingekauften die Rundtunkanstalten hierzulande mıittlerweile bereıts
Krimiserien C1invergleichsweisegroßesPublikum VOTr den etwa 40 Prozent tinanzıert werden
Bildschirm gebracht und großenteıls auch zufriedenge-
stellt werden. Denn die harten Serjenkrimıis rangıCcrecnN gahllz Derartige Sachzwänge lassen CS geraten erscheıinen, oroße
Vorn der Rangreihe der Programmuinteressen un! -be- Erwartungen C1iNe nachhaltıge, tietreichende Kurskor-
liebtheiten. rektur der Programmpolitik dämpfen Andererseıts
Außerdem darf INan Grundes auch eiNeEe SCWI1ISSC Ab- gerade manche völlıg danebengeratene Reaktion
hängigkeit WOonN der Werbungudie ber die Ge- aus den Funkhäusern mıiıttlerweıle bereıts mehr als C1inNn

staltung des von Werbung durchsetzten Programmraums Jahrzehnt dauernden Streıit die Fernsehgewalt, dafßß die
Vor den Hauptnachrichten hinausreicht Eın Verzicht auf Vorwürte un! Proteste OFrt doch für CINLSC Nervosıtät
dıe publikumsattraktıve Actıon Unterhaltung wüuürde SOrgen Daß SIC der Vergangenheıt nıcht anhal-
nıcht HUr die Nutzung des Werberahmenprogramms Vel_r- tenden TIrendwende geführt haben; lag wahrscheinlich
IINSCIN, CIı würde langfristig wahrscheinlich nıcht ohne ıhrer Vereinzelung Eın gelegentliches Aufflackern des
FEinfluß auf das jeweilige Proftil Programms un! iındıi- Protests auf besonders brutalitätsgeladene Sendungen hın
rekt damıiıt.auf die allgemeine Favorisierung Pro- reicht vermutlich nıcht aus, die Pr ogrammverantwort-
STammS gegenüber anderen bleiben. Serienkrimis lıchen WenNnn schon nıcht ZuUur Eınsıicht, doch WEN1IESTICENS
und estern Rıngen die Bindung ZUrFr Zurückhaltung ZWINSCH un! die Dosıs überflüs-
möglıchst vieler Zuschauer das CISCNC Sendungsange- unmotivıerter Rohbheıt ber längeren Zeitraum
bot, das zwiıischen ARD ZDF und neuerdings auch och hinweg herabzusetzen Dies VEIMMAS ohl 1Ur ständiger
den Drıitten ange 1ST grofße Bedeutung Trends Druck mobilisierten ÖOftentlichkeit eorg etz
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Theologıiıe der ahrung Sackgasse der
VWeg S Glauben

espräc n Prof Fdward Schillebeeckx

Was Offenbarungun Glaube mit Erfahrung IUn haben Herr Protessor Schillebeeckx, kaum C1iMN Begriff WITF'! d
Diskussionen Glaube und Verkündigung den1SsSt e1INe der vielbesprochenen Fragen Theologie UuN Kır-

che Dıie Verkündigung Predigt un Katechese steht VDor etzten Jahren häufig un! Strapazıert WI1C der
dem Problem, WE $21E€ dıe christliche Botschaft verkün- Begriff Erfahrung Dabei hat INan oft den FEindruck dafß

die philosophischen un theologischen Implikationen, dieden hann dafß S1€E PeINETSEILS nıcht merkuürzt wırd UN ande-
dıe ıhr oft fremd gegenüberstehenden Adressaten hınter diesem Begriff stecken, VO  —; denjenıgen, die disku-

wirklich erreicht In der Theologie geht der Streıt darum, tleren, nıcht genügend reflektiert werden Ist der Begriff {n
ob MAN überhaupt UON vieldeutigen UN schwer Erfahrung mehr als CIn bloßes Schlagwort?

fassenden Begriff WIE dem der Erfahrung ausgehen
darf, Wenn mMAN verständlich machen will, T0dS Offenba- Schillebeeckx Ich glaube, da{fß der Begriff Erfahrung
’u NZ bedeutet. Wır sprachen uüber diese Fragen ML Fd- sehr unterschiedlicher VWeıse verwendet wırd eLwa durch
ayard Schillebeeckx Professor für Dogmatik der Philosophen un! Theologen auf der NSeıte un! cha-
Unwersitat Nımegen; dessen nNeueESTE Werke ‚„ Jesus Dıie rismatıische Gruppen auf der anderen Seıte Wo INan VO  _

Geschichte Dn Lebenden‘‘ (Freiburg Basel Wıen unmıittelbarer Erfahrung spricht unterschlägt 111a eıicht,
UN) „„Christus un dıe Christen‘‘ (Freiburg Basel daß Erfahrungen auch die SOgENANNICN unmittelbaren

Wren den gewichtigsten Versuchen zählen vermuittelt sınd durch hıistorische, sozıale, ökono-
Theologie Kontext menschlicher Erfahrung formu- mische, sprachliche Konditionierungen, auch durch theo-
lieren Dıie Fragen stellte Hans eorg och retische Elemente Der Begriff Erfahrung 1ST jedenftalls
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sehr ambivalent un: manchen charismatischen das aber kirchlichen Leben doch zweıtellos e1iNe

bzw „neoreligiösen Gruppen nıcht mehr als ein Schlag- BCWISSC Rolle spielt
03WOrTt

Schillebeeckx Ich glaube, esS besteht C1NC merkwürdige
Widersprüchlichkeit Man Predigten oder auch

„Wenn Kluft besteht zwischen offiziellen kirchlichen Verlautbarungen wieder
kırc  iıcher Tradıtion und zeitgenossiI- deutliche Sympathıen für die Erfahrungen, die „neoreli-
schem Bewußtsein reklamıiert mMan den Z10S€’ ‘ Gruppen tür sıch beanspruchen. Wenn aber Theo-
Bezug auf menschliche ahrung logen sıch autf Erfahrung berufen, gılt das als gefährlich.

Die neoreligiösen Erfahrungen dagegen gelten als
ber das Insıstıeren auf Erfahrung reicht Ja WEeITL ber Zeichen seht, WITLr siınd och ar nıcht säkularısıert, Inan

sehnt sıch och ach dem Transzendenten und Sakralensolche Gruppen hınaus
Dahıinter verbirgt sıch C1iNeTr Meınung ach eine Ideolo-

Schillebeeckx Das 1ST richtig, IST aber nıcht CU, WIC S1C, die Ideologie VO unmıittelbarer Erfahrung
6S manchmal dargestellt wird Eın Blick die Geschichte
der Kırche zZEe1QL, dafß Nan dann, wenn C1iNEC Kluft Fınen solchen Anspruch auf Unmiuiuttelbarkeit der Er-
besteht zwischen kıirchlicher Tradıition und ZEILSENOSS1- fahrung halten Sıe für ilusorisch?
schem Bewußtseın, JC un! JC den Bezug auf menschliche
Erfahrung reklamiert Und demgegenüber IST die Kirche Schillebeeckx Wusorisch weil alle Erfahrungen, die

C1inN angstlıch BCWESCH, weıl das Rekurrieren alltägliıchen Ertahrungen, theoretisch vermuttelt sınd Wır
auf Erfahrung den Eindruck erweckt C658 SC1 sehen das Beispiel vVvon der Sonne, die aufgeht Das
die Autoriıtät gerichtet Der Verdacht lıegt dann ahe INan scheint einNe unmittelbare Erfahrung SC1IN, aber 6S steckt
suche Wirklichkeit E1iNE CuU«C Quelle der Wahrheit und CIM Theorie dahinter
Orjentiere sıch nıcht mehr der Wahrheit WIC S1C durch
die Autorität pPropOoNnıert wird

„Die tiefsten Erfahrungen sind die
Es liegt sehr nahe, diesem Zusammenhang die quer alltäglichen

Auseinandersetzungen den Modernismus denken, Erfahrungen stehen
der die Spannung zwıischen dem Rekurs auf relig1öse

Erfahrung un: der Betonung lehramtlicher Autorität C1iNE Ist für das theologische Hantıeren MTL dem Ertah-
zentrale Raolle gespielt hat Glauben S1e, dafß CS ar- rungsbegrift nıcht wesentlich interessantie bzw proble-
Ug einNne analoge Denkrichtung o1Dt un! da{ß VO Lehramt matıscher als die theoretische, Vermittlung der Erfahrung
her analoger VWeıse durch Restriktionen darauf dıe Tatsache, dafß CS Begriff der Erfahrung liegen
wird? scheint, dafß S1C CIQENE Erfahrung 1ST, OTraus sıch Ja

miıindest die Getahr ergeben könnte, dafß INan ftremde oder
Schillebeeckx Ich bın jedenfalls ziemlich sıcher, dafß WIr CUuU«C Erfahrungen gar nıcht zuläßt. Der Ex;fahrungs—

auf allen Seıten dabe; sınd die Rechnung dafür mensch SOZUSARCNH als der Prototyp des COT INCUFrVALU:

bekommen daß damals die Probleme keiner Weıse
gelöst wurden

Schillebeeckx uch das afßt sich NUur tür obertläch-
Nun scheint aber hınter dem Insıstıieren auf Ertah- lıchen Begriff der Erfahrung befürchten Di1e meınsten

rung nıcht blofß e1in Autoritätsproblem b7zw eiNEe Unzu- Leute würden ohl zugestehen, daß die tiefsten Ertahrun-
triedenheit mM1 ehrhatt abstrakter amtlicher Verkündıi- SCH, die für den Menschen produktiv sind die ıh NECUu

gung stecken Wird CS nıcht erst dadurch brisant, daß chen, Fremderfahrungen sind Ertahrungen, die quceI
es durch Cin Mißtrauen Tradıtion überhaupt Zu unseren alltäglichen Erfahrungen stehen ber das sind

Rationalıtät ZU anderen gekenn- doch auch Erfahrungen Ich weıiß nıcht manche
zeichnet ist? Leute die ‚„Kreuzerfahrungen die qucCcI stehen alles

Gewohnte, nıcht mehr Erfahrung NECNNECNMN wollen
Schillebeeckx In retflektierten Verständnıis VO  ; Er-
fahrung, SC1 65 philosophisch anthropologisch oder theo- Das führt bereıts 1115 Zentrum der theologischen The-

matık ber bleiben WITr och Moment eım Ertah-logisch o1bt 6S vielen Vorurteilen ein solches
Mißtrauen nıcht Denn 1er gilt der Begriff Erfahrung als rungsbegriff als solchen Erfahrung 1IST Ja Erfahrung
ein dialektischer Begriff Erfahrung 1ST C1in Zusammenspiel VO Bedeutung Man ertfährt VO  ; eLtwas daflß
VON Wahrnehmen und Denken, VO Unmiuttelbarkeıt und bedeutet Wenn das IST, ann mu{ß diese Bedeutung
Vermittlung durch Überlieterung Mifßtrauen Ira- INeTr größeren Bezugssystem erfahren werden
dition un Rationalıtät gehört keineswegs notwendiger- Daraus erg1ıbt sıch die rage, WIC wWweEeIit dieser Kontext se1in

muß Gerade VO Religionsphilosophen und TheologenZU Erfahrungsbegrift 65 IST höchstens Sache
sehr oberftflächlichen Erfahrungsverständnisses wird ı diesem Zusammenhang die These vertreten, dafß
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Erfahrung VO  e} Sınn un! Bedeutung 11UTr möglıch ISt, wenn Kann inan die Erfahrung VO Sınn in dieser Weise
un: insotern INa eıne Totalıtät VO  — Sınn antızıpıiert. Läft als anthropologische Basıs annehmen, ohne die Erfahrung
sıch das halten, oder sprechen nıcht zahlreiche Erfahrun- VO Negatıvıtät, VO  — Sinnlosigkeit überspielen ?
gCnh dafür, da{ß auch iın eiınem einzelnen Ereıignis, in eınem
einzelnen Augenblick Sınn ertahren werden kann, ohne Schillebeeckx: Was Basısvertrauen 1St L1UI gegeben 1im Zu-
da{fß 6S des Ausgriffs auf eiıne Sınntotalıität dazu bedart>? sammenspıel mıt negatıven Erfahrungen, c5 1St gegeben IN

diesen Kontrasterfahrungen un:! dieser Kontraster-
Schillebeeckx: Es iSst gewifß S dafß WIr uns Zuerst beschät- Tahrungen, nıcht vorher. Anders ware eıne Relativie-
tiıgen mussen mıt dem, W 4S INnan abgeleitete Erfahrung Iung der Ertahrungen von Negatıvıtät, die sıch W1e€e eın
neNnen ann, Erfahrungen hıc eit UunNC. ber CS 1STt ımmer ter Faden durch die Bıographien VO  ® Menschen un:! durch
mehr in unserer Erfahrung, als WIr können, un! die Geschichte zıiehen.
W as WIr erfahren, 1St ımmer integriert in einen Erfahrungs-
und Verstehenshorizont, ın einen Interpretationsrahmen. Dıie rage bleibt aber, woher dieses Vertrauen
ber w1ıe weıt geht der Interpretationsrahmen ? Kann Ianl kommt. Könnte 6S nıcht se1ın, da{fß wenıger eıne anthro-
Sapch, se1l logisch impliziert, da{ß der Erfahrungshori- pologische Konstante 1St als vielmehr der Restbestand der
ZONL sıch ımmer weıter bıs ZuUur Sınntotalıtät ausweıtet? religıösen Überlieferung der Menschheıt, die sıch 1m kol-

lektiven un! individuellen Unterbewußtsein auch der s$Aa-Ja und neın, glaube iıch Dıie Geschichte 1ST noch nıcht
Ende Eın Totalsınn 1St ın diesem Sınne nıcht gegeben. kularisierten Welt och emerkbar macht?
och ın jeder Erfahrung haben WI1r eınen vorläufigen O
talhorizont, der vielleicht problematisch un hypothetisch Schillebeeckx: Ich glaube nıcht. Denken S1e die posıit1-
ISt; weıl die Geschichte noch weıtergeht. Ob WIr darın e1- vistische Schule VO  — Popper oder die SOgCNANNTLECN
nen antızıpıerten Totalsınn postulieren? Theoretisch ohl atheistischen Humanısten. S1e akzeptieren den Sınn un:
nıcht. In der Pyaxıs aber, glaube ich, 1St W1€e das den Unsınn ın der Geschichte. S1e sprechen nıcht VO 7RO-
Postulat eines Totalsinns gegeben. Wenn das nıcht talsınn, das 1St tür S1e eın iıdeologischer Begriff. Sıe Sp  —
ware, wurde die Abwesenheit eines Sınnes des (3anzen chen VO  } einzelnen Sınnerfahrungen un! einzelnen Un-
rückschlagen auf NISGETE augenblicklichen Erfahrungen, sinnerfahrungen. Wır Menschen mussen das Beste
die dann auch sinnlos würden. In der menschlichen Praxıs bestmöglıch Cun, aber ohne Blick auf eıne Sınntotalıtät, das
wiırd eın Fundamentalvertrauen sıchtbar, da{fß Leben Sınn 1St das typische tür den kritischen Rationalismus un auch
hat tür den atheistischen Humanısmus.

Ist das tatsächlich allgemeıne menschliche Erfahrung ber gerade diese Rıchtungen kommen ın Begrün-
oder nıcht vielmehr eine autf eıiner Glaubensentscheidung dungsnot, wenn S1C plausibel machen sollen,
beruhende Überzeugung? sinnvoll 1St; ‚„das Beste tun  : Woher nehmen S1C den

Impuls Qazu?Schillebeeckx: Man könnte einen naturlichen Glauben
NENNECN, dafß Leben sinnvoall 1St Eın religıöser Glaube 1ST Schillebeeckx: ach ıhrer eigenen Auskuntft jedenfalls
das meınes Erachtens nıcht. Religiöse Erfahrung beginnt nıcht Aaus der relig1ösen Überlieferung. Gerade als Gläubi-
CYSL, das Basısvertrauen expliziert wiırd, INan dem gCI sollte INnan diese Selbstaussage sehr nehmen un
Grund dieser tragenden Sinnerfahrung eınen Namen oibt nıcht vorschnell apologetisch relativieren.

Sıe haben eben den Zusammenhang VO  3 Sinnertah-
„Die Grunderfahrung, rung un: Praxıs angesprochen. Dafß INnan 1mM Handeln Sınn
daß en Sınn hat, erfährt, 1St in der Tat eıne alte Erkenntnis. S1e scheint aber
ist eıne anthropologische Konstante  44 heute tendenzıell dahingehend totalısıiıert worden se1n,

dafß INan ın eıner Art absoluter Werkgerechtigkeit Sınn NUur

Heißt das, dafß der Unterschied 7zwischen „„natürli- och als „produzierten“‘ Sınn gelten afßt un! da{fß INan

cher  CC un! ‚relıg1öser“‘ Erfahrung der zwischen dem Im- demgemäfß dort,; mMan nıchts ‚„‚machen‘‘ kann, in 1bso-
pliziten un! dem Expliziten 1st? lute Sinnlosigkeit abstürzt

Schillebeeckx: Das afßt sıch aum eintach ach dem Schillebeeckx: Mıt dieser zweıtellos gegebenen Geftahr
Schema implizıt-explizıt denken. Ich moöchte damıt auch wırd häufig die theologische Berufung auf Erfah-
nıcht die SaANZCN Fragen Christentum un!‘ rung argumentiert. Man dart aber auch hıer nıcht eindi-
ANONYME Religiosität beantworten. Die Grunderfahrung mensıonal sehen. Der Mensch 1STt ın der Tat eın projektie-
der Menschen, da{fß Leben Sınn hat, 1st jedoch meıner Auf- rendes Wesen, eın sınngebendes Wesen. Es Afßt sıch aber
fassung nach eıne anthropologische Konstante, als solche doch zeıgen, dafß CX auch sinnehmende Aktıivıtät 1St Wır
aber eıne profane Begebenheıt. Darüber hınaus ll ıch sınd nıcht bloß kreativ, WIır stehen nıcht nNur sınngebend
gCNH, daß diese Sinnerfahrung die Matrıx 1St, worın relig1öse ın der Welt Durch die Wiıderspenstigkeıit der Wirklichkeit
Sinnerfahrung verständlich wiırd. werden uUuNseTiCc Pläne durchkreuzt. Es 1STt in der
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Wırklichkeıit, das nıcht durch Menschen geplant ISt; das HK Sıe sprechen SYyNONyYyM von Religion und Ottenba-
nıcht gemacht und auch nıcht proJıizıert werden annn rung Wıe begründen Sı1e das angesichts der verbreiteten
durch Menschen. Ich glaube, 1er liegt die anthropologi- vehementen theologischen ritik d _dieser_ Identifizie-
sche Basıs für Offenbarung. rung? p

Schillebeeck;é Weil Gott als (sott nıcht ertahrbar iSt; sınd
„Religion vermittelt lntelgration WIr auft Vermittlung angewiesen, weıl Gott unendlich Ist
Urc ‚Kreuzerfahrungen‘ ın  rch“”‘ und WIr endlich sınd, sınd WIr auf Religion als die Relation

zwischen dem Relatıven und dem Absoluten angewıesen.
Da in eiınem Erfahrung Orjıentierten Denken (sott wiırd ertahren als der nıcht Erfahrbare, aber WIr tin-

eLWAS Ww1e€e Offenbarung überhaupt vorkommen kann, wiırd den seine Spur in der Begegnung mıiıt Menschen, in der (Ge-
aber häufig bestritten. Die Offenbarung Gottes, Sagl schichte, in der Natur. Insotern s1e 065 beide mıiıt dieser ver-
Man, werde reduziert auf das auch menschlich Er- mittelten Erfahrung (sottes tun haben, gehören
fahrbare Religion und Offenbarung tür mich

Schillebeeckx: Wenn Theologen sıch auf Erfahrung beru- Es gehört ZUuU Offenbärungsdenken, da{fß es in der
fen, ann 1St das zunächst einmal eine Reaktion den Geschichte Erfahrungen o1bt; die überlieftert werden und

für die kommenden Geschlechter nOormatıv bleiben. Kanndoch recht verbreiteten Offenbarungspositivismus, der
nıcht Nur 1M Bereich der Dialektischen Theologie, sondern INan das akzeptieren, WEeNnNn INa gewissermaßen VO der
gerade auch 1M katholischen Raum eiıne erhebliche Raolle Normatıvıtät der eigenen Erfahrungen ausgeht?
spielt. Der Offenbarungsglaube 1St da eine Art sturmfreie
Zone, ın der Erfahrung, Kritıik, Denken nıchts suchen Schillebeeckx: s geht eıne wechselseitige Beziehung
haben Im Rahmen dieser Vorstellung MU!: natürlich zwischen unseren Erfahrungen und den Erfahrungen der
Befremden bzw ngst auslösen, wenn INan sıch Vergangenheit. Nun WIr Ja auch iın bezug auf
theologisch auf Erfahrung berulft. ber (sottes Offenba- menschliches Leben, WIr drücken uns in unseren and-
rung geschah un! geschieht MNUun eiınmal aut dem Weg ber lungen aus, aber nıcht ın allen Handlungen 1STt dieser
menschliche Erfahrungen. Was bedeutet CS, Wenn WIr Selbstausdruck konzentriert, da{fß WIr könnten,
„Wort (sottes‘‘ sagen? Eın Wort,; Sprache das 1St ımmer 1er 1St die Person anwesend. In der Geschichte sind
eın anthropologisches Phänomen, CS 1St Ausdruck VO  - Er- auch Ereignisse, 111all die Anwesenheıiıt (sottes konzen-
fahrungen. Wenn WIr VO Wort (sottes sprechen, annn trierter erfährt als 1ın anderen geschichtlichen Momenten.
mu{fßß das Wort Gottes irgendwo in menschlichen Ertah- Der Exodus beispielsweise 1st eın solcher Moment, das
IunNscCh ZU Selbstausdruck gekommen sein. Es 1St eLIWAaSs Kreuz, die Auferstehung. ber Inan ann deshalb nıcht
Objektives, das sıch anmeldet in unseren Erfahrungen, als SapcNh, die Offenbarung se1 blofß in diesen einzelnen Punk-
dasjenige, das nıcht subjektiv A4US$S meınen Erlebnissen ten anwesend und‘ nicht ın der yganzen Geschichte als
kommt, sondern diese Erlebnisse un! Erfahrungen kon- Heilsgeschichte.
stıitulert.

Konstituijert in welchem Sınne, 1mM Sınn der Integra- „Die Vergangenheit ist auch eın ucC
t1ıon der der Desintegration oder w1e SONSt? Es dürtte Ja unserer eutigen Erfahrungen  44
eıner der entscheidenden Streitpunkte se1n, ob 1M Rahmen
eıner Erfahrungstheologie das Irritierende, das Heraus- HK:_Trotzdem bleibt aber die Schwierigkeıt, da{fß dıe Of-
tordernde der Offenbarung prasent bleibt, oder ob S1e fenbarung den Anspruch stellt, sıch auf eıne scheinbar
funktionalistisch eiınem Bausteıin 1m Gebäude einer abseitige geschichtliche Erfahrung WI1e€e die eines Jahrtau-
selbstgenügsamen Anthropologıe verkleinert wırd‚&““  K  E  5  R  E  Y  394  |ntéfviex')v  Wirklichkeit, das nicht durch Menschen lgeplant ist, das  HK: Sie sprechen synonym von Religion und Offenba-  nicht gemacht und auch nicht projiziert werden kann  rung. Wie begründen Sie das angesichts der verbreiteten  durch Menschen. Ich glaube, hier liegt die anthropologi-  vehementen theologischen K  {  ritik an _dieser_ Identifizie-  sche Basis fürl Offenbarung.  rung?  ®  {  Schillebeeck:é Weil Gott als Gott nicht erfahrbar ist, sind  „Religion vermittelt lntelgration  wir auf Vermittlung angewiesen, weil Gott unendlich ist  durch ‚Kreuzerfahrungen‘ hindurch“  und wir endlich sind, sind wir auf Religion als die Relation  4  zwischen dem Relativen und dem Absoluten angewiesen.  HK: Daß in einem an Erfahrung orientierten Denken so  Gott wird erfahren als der nicht Erfahrbare, aber wir fin-  etwas wie Offenbarung überhaupt vorkommen kann, wird  den seine Spur in der Begegnung mit Menschen, in der Ge-  aber häufig bestritten. Die Offenbarung Gottes, so sagt  schichte, in der Natur. Insofern sie es beide mit dieser ver-  man, werde reduziert auf das auch sonst menschlich Er-  mittelten Erfahrung Gottes zu tun haben, gehören  fahrbare...  Religion und‘ Offenbarung für mich zusammen.  Schillebeeckx: Wenn Theologen sich auf Erfahrung beru-  HK: Es gehört zum Offenbärungsdenken, daß es in der  fen, dann ist das zunächst einmal eine Reaktion gegen den  Geschichte Erfahrungen gibt; die überliefert werden und  für die kommenden Geschlechter normativ bleiben. Kann  doch recht verbreiteten Offenbarungspositivismus, der  nicht nur im Bereich der Dialektischen Theologie, sondern  man das akzeptieren, wenn man gewissermaßen von der  gerade auch im katholischen Raum eine erhebliche Rolle  Normativität der eigenen Erfahrungen ausgeht?  spielt. Der Offenbarungsglaube ist da eine Art sturmfreie  Zone, in der Erfahrung, Kritik, Denken nichts zu suchen  Schillebeeckx: Es geht um eine wechselseitige Beziehung  haben. Im Rahmen dieser Vorstellung muß es natürlich  zwischen unseren Erfahrungen und den Erfahrungen der  Befremden bzw. sogar Angst auslösen, wenn man sich  Vergangenheit. Nun sagen wir ja auch in bezug auf unser  theologisch auf Erfahrung beruft. Aber Gottes Offenba-  menschliches Leben, wir drücken uns in unseren Hand-  rung geschah und geschieht nun einmal auf dem Weg über  lungen aus, aber nicht in allen Handlungen ist dieser  menschliche Erfahrungen. Was bedeutet es, wenn wir  Selbstausdruck so konzentriert, daß wir sagen könnten,  „Wort Gottes‘“ sagen? Ein Wort, Sprache — das ist immer  hier ist die ganze Person anwesend. In der Geschichte sind  ein anthropologisches Phänomen, es ist Ausdruck von Er-  auch Ereignisse, wo man die Anwesenheit Gottes konzen-  fahrungen. Wenn wir vom Wort Gottes sprechen, dann  trierter erfährt als in anderen geschichtlichen Momenten.  muß das Wort Gottes irgendwo in menschlichen Erfah-  Der Exodus beispielsweise ist ein solcher Moment, das  rungen zum Selbstausdruck gekommen sein. Es ist etwas  Kreuz, die Auferstehung. Aber man kann deshalb nicht  Objektives, das sich anmeldet in unseren Erfahrungen, als  sagen, die Offenbarung sei bloß in diesen einzelnen Punk-  dasjenige, das nicht subjektiv aus meinen Erlebnissen  ten anwesend und‘nicht in der  N Geschichte .als  kommt, sondern diese Erlebnisse und Erfahrungen kon-  Heilsgeschichte.  stituilert.  HK: Konstituiert in welchem Sinne, im Sinn der Integra-  „Die Vergangenheit ist auch ein Stück  tion oder der Desintegration oder wie sonst? Es dürfte ja  unserer heutigen Erfahrungen”  einer der entscheidenden Streitpunkte sein, ob im Rahmen  einer Erfahrungstheologie das Irritierende, das Heraus-  HK: Trotzdem bleibt aber die Schwierigkeit, daß die Of-  fordernde der Offenbarung' präsent bleibt, oder ob sie  fenbarung den Anspruch’stellt, sich auf eine so scheinbar  funktionalistisch zu einem Baustein im Gebäude einer  abseitige geschichtliche Erfahrung wie die eines Jahrtau-  selbstgenügsamen Anthropologie verkleinert wird...  sende zurückliegenden Auszugs.eines kleinen Volkes aus  einem mächtigen Reich im Vorderen Orient al; verbind-  Schillebeeckx: Soziologisch und psychologisch, seit  lich einzulassen .. :  Schleiermacher auch theologisch, schreibt man der Reli-  gion die Funktion der Integration zu. Das ist wichtig. Man  Schillebeeckx: Unsere Erfahrungen beginnen nicht an ei-  muß aber weitergehen und sagen, Religion vermittelt Inte-  nem Nullpunkt. Wir stehen historisch in einer Tradition,  gration durch Desintegration, durch „Kreuzerfahrungen“‘  und unsere Erfahrungen werden gemacht im Erfahrungs-  hindurch. Wenn wir die Geschichte der Religion ansehen,  zusammenhang der Tradition, in der wir stehen. Die Ver-  dann sehen wir darin drei Problemkreise: 1. das Verhältnis  gangenheit ist auch ein Stück unserer heutigen Erfahrun-  zwischen dem Endlichen und dem Absoluten (in jüdisch-  gen und sie ermöglicht bestimmte Erfahrungen. Ich mache  christlicher Tradition Schöpfung), 2.eine Art Entfrem-  christliche Erfahrungen, weil.ich in einer christlichen Tra-  dung von diesem Absoluten (in jüdisch-christlicher Tradi-  dition stehe. Dieselben weltlichen Erfahrungen, gemacht  durch jemand, der in einer buddhistischen Tradition steht,  tion Sünde und Schuld) und 3. die Reintegration, die  Erlösung. Diesen Weg geht die Offenbarung, diesen Weg  werden, glaube ich, buddhistische Erfahrungen. Man kann  müssen wir auch in unseren Erfahrungen gehen.  natürlich sagen: relativiert das nicht die Religion? Ja, diesende zurückliegenden Auszugs.eınes kleinen Volkes AUN

einem mächtigen Reich 1mM Vorderen Orient als erbind-
Schillebeeckx: Soziologisch und psychologisch, se1it ıch einzulassen
Schleiermacher auch theologiısch, schreibt man der eli-
4(0)1) die Funktion der Integration Das 1St wichtig. Man Schillebeeckx: Unsere Ertahrungen beginnen nıcht e1l-
mu aber weitergehen und Sapch, Reliıgion vermuittelt Inte- Ne Nullpunkt. Wır stehen historiısch 1ın eıner Tradıtion,
gration durch Desintegration, durch ‚„„Kreuzerfahrungen“‘ un! UNICTE Erfahrungen werden gemacht 1m Erfahrungs-
hindurch. Wenn WIr die Geschichte der Religion ansehen, zusammenhang der Tradıtion, in der WIr stehen. Dıie Ver-
dann sehen Wır darın reı Problemkreise: das Verhältnıis gangenheıt 1St auch eın Stück unserer heutigen Erfahrun-
zwischen dem Endlichen un! dem Absoluten (ın jüdisch- pCN und s1e ermöglicht bestimmte Erfahrungen. Ich mache
christlicher Tradıtion Schöpfung), 7 eıne Art Entfrem- christliche Ertahrungen, weıl.ich ın eıiner christlichen Ira-
dung VO diesem Absoluten (ın jüdisch-christlicher Tradı- dition stehe. Dieselben weltlichen Ertahrungen, gemacht

durch jemand, der in eıner buddhistischen Tradıtion steht,t1on Sünde un:! Schuld) un! die Reintegration, dıe
Erlösung. Diesen Weg geht die Offenbarung, diesen Weg werden, glaube ıch, buddhistische Erfahrungen. Man ann
mussen WIr auch iın unseren Erfahrungen gehen. natürlich sagen: relatıvıert das nıcht die Religion? Ja die
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Religion steht in der Geschichte, auch das Christentum der aber doch auch besagt, dafß( iın der Auterste-
steht in der Geschichte. ber das 111 nıcht9 daß 1n hung das Reich Gottes schon angebrochen 1St
der Geschichte keine Wahrheit offenbar wiırd un:! ZU

Trager3 kommt. Schillebeeckx: Man Sagtl 6S vielieicht besser SO° das Reich
Gottes 1St nıcht schon da, aber CS 1St definitiv entschieden,

Dıie Mıiıtte der christlichen Botschaft ISt; da diese dafß es trotzdem kommt.
” UWahrheit 1mM Christusereignis offenbar wird. ber die Be-

stımmung des Verhältnisses VO  a Offenbärung und Ge- Können Sıe den 1InweIıs auf die Notwendigkeit der
schichte, VO Glaube und Erfahrung tällıt deshalb ohl in pneumatologischen Akzentuierung der Christologie noch

verdeutlichen?der Christologie die Entscheidung. Und ler z1bt 6S Ja
ernst nehmende Stiımmen, die den Verdacht außern, in
eiıner sogenannten Erfahrungstheologie werde die hrı1- Schillebeeckx: Wır haben bısher alles sehr auf eiıne In-
stologıe SOZUSASCNH verschenkt Zugunsten eıner Jesulogie, karnationschristologie abgestellt. Dabe:i 1St annn alles von
die leichter in Konnex mıt heutigen Erfahrungen T1N- vorneherein klar der Sohn (sottes 1St Mensch geworden,
gCNH seın soll un s gibt eın Problem zwischen dem vorösterlichen Je

SUS und dem nachösterlichen Christus. ber das Problem
Schillebeeckx: Das wırd oft gESART ber ıch glaube, CS 1STt 1St doch, dafß WIr ausgehen mussen VO  5 dem Menschen Je-
talsch. Es geht jedenfalls MI1r nıcht blofß eıne Inter- SUu5 von Nazareth, der ach seiınem Tod Kreuz als Sohn
pretatiıon des vorösterlichen Jesus un: seiıner Botschaft, (Jottes un! Erlöser der Welt geglaubt wiırd. Die Verbin-
sondern ebenso darum, ach dem Tod Jesu nNeue Er- dung dazwischen 1St das Pneuma. Ich glaube, WIr mussen
fahrungen gegeben sind, iın denen die Jünger Jesus als den tatsächlich mehr ın Rıchtung einer pneumachristologi-
Christus erkennen. Wenn INa  } das Sagt, annn annn hrı1- schen als eıner inkarnationschristologischen Rıchtung
stologie auch Erfahrungstheologie se1in. Wo INnan den Ver- denken.
dacht der bloßen Jesulogie erhebt, 1St mMan schnell 1n der
Gefahr, 1m Grunde 7wWwel Quellen VO  - Jesuserkenntnissen
anzunehmen, den vorösterlichen un! den nachösterlichen „Das ı1eDsem zueinander ist NnIC
Jesus. Es sınd aber keine Z7WEe] Quellen, sondern 1st eın die pneumatologische ahrun  44
Phänomen, das strukturiert iSt, daß der vorösterliche
Jesus 1mM Licht von Erfahrungen nach dem Tod Jesu Sehen Sıe auf diesem Wege ausdrücklich unsere

interpretiert wiırd Man darf also weder ZUungunsten des eigentliche Fragestellung wieder aufzunehmen eıne
vorösterlichen Jesus einseıt1g den kerygmatischen hri- Möglıchkeıt, heute Auferstehungserfahrung theologısch
STUS der Kırche akzentuieren och die Erfahrung der Prä- besser beschreiben und vermitteln? Wo ann INan

SCNZ Jesu ach seınem Tod inmıtten der Jünger er- Auferstehungserfahrung antreffen?
schlagen.

Schillebeeckx: Man ”Zıtlert oft die Stelle: Z7wel oder drei
Dabei kommt 65 ohl darauf d. WwW1e an diese FEr- in meınem Namen sınd, bın iıch in iıhrer Mıtte.

fahrung versteht, zumal davon das Verständnis VOoNn Jau- Das ISst wahr. ber annn das allein den Glauben ufer-
benserfahrung überhaupt abhängen dürtte. Zeichnen sıch stehung vermıiıtteln? Es xibt andere Texte, Jesus Sagt
die Ostererfahrungen nıcht dadurch AuUs, dafß S$1e mehr sınd WenNnn ıhr gul seid zueinander, Lut ıhr nıcht mehr als die
als Inıtiatıve der Jünger und dafß in ıhnen eıne Präsenz Jesu Heıiden. DDas Liebsein zueinander 1st nıcht dieO-
ertahren wiırd, die mehr 1st als das ‚„„Weitergehen seiıner Sa- logische Erfahrung. Es mufß doch eın Zusammensein von
che‘‘? Menschen geben, das eıne Grenzüberschreitung möglıch

macht. Im Tun des Nıchtselbstverständlichen eröffnet sıch
uns vielleicht eine Erfahrung, ın der WIr können: CISchillebeeckx: Ich glaube, dafß die Verbindung zwischen

dem vorösterlichen Jesus und der nachösterlichen hrı- 1sSt iın unserertr Mıtte. In unserer Welt mMIıt all ıhren Dıiskri-
stuserfahrung pneumatologisch verstanden werden mufß ß minıerungen wırd vielleicht dort deutlichsten die
ach dem Tod Jesu bricht in einem Proze(fß, in den Inter- pneumatologische Präsenz Jesu erfahren, diese
pretatıon hineingehört, der aber nıcht L1ULr Interpretation Diskriminierupgen wirklıch überwunden werden.
1St, die vorösterlich als Ahnung gegebene Erkenntnis
durch, daß Jesus der eschatologische Prophet WAar. Dıie Offtensichtlich können aber diese und andere Weısen
Erinnerung as, w 2as Jesus über Gott als Vater, der die dessen, W as Sıe die pneumatologische Präsenz Jesu neN-

Menschen liebt und befreit, ohne Vorbedingungen stel- NCN, 11UT sehr schwer als solche identifiziert werden. Fın
len, und ber seın Verhältnis ZU Vater gESAYLT at, verbin- „„garstıger Graben“‘ zwischen Glaube und Erfahrung
det sıch mıt der Erfahrung eıner geistigen, pneumatischen scheint verhindern, dafß INan Erfahrungen als Jau-
Anwesenheit Jesu der Überzeugung, dafß Jesus benserfahrungen erkennen und daß InNnan VO': Glauben her
seınes faktischen Scheiterns für das Kommen des Reiches CU«C Erfahrungen machen kann, un: WeNnNn nıcht alles
Gottes eıne konstitutive un:! bleibende Funktion hat Das taäuscht, 1St das häufige Reden VO  - Erfahrung eher eın
1St die Mıiıtte des Auferstehungsglaubens ... Symptom für diese Defizienz als ıhre Überwindung ...
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Schillebeeckx Die Sıtuatiıon, die häufig gegeben IST, WIC einNnen C1IgCNCNH Erfahrungen dann können
Sıe S1C schildern, hängt ohne Zweıtel MIiIt verengten Ja 1ST CS; oder iıch lehne das ab
Glaubensverständnıis Wenn INan den Glauben
isoliert VO  - menschlichen Erfahrungen, wenn iINan iıhn S1e sehen diıe I )ıastase zwıischen Glaube un! nN-
blofß als proposıitionellen Glauben versteht, als ber- Erfahrung VO problematısch gewordenen
nahme dessen, W as die Kırche glauben vorlegt, dann Glaubensverständnis her begründet Mufß INan aber nıcht
ann INan damıt aum Erfahrungen machen (man 6S auch umgekehrt Sapch, daß C5 aum och möglıch scheint
sıch vielleicht nıcht einmal) Deshalb sollte I1a die Offen- zeitgenössische Erfahrungswirklichkeit aNSCMECSSCH
eıt des proposıtionellen Glaubens auf Erfahrungen hın beschreiben, weıl SIC auseinandertällt zahllose Seg-
viel mehr betonen Er 1ST dann CinN Suchprojekt, C1iNE Wün- 9die aum ein geschlossenes Biıld ergeben Läßt sıch
schelrute, IMIT der ıch Erfahrungen abtasten kann, VO der Theologıe eLIWAS WIC heutige Erfahrung ıhren

sehen, ob iıch christlichen Erfahrungen komme Grundmomenten beschreiben?
In diesem Sınn 1IST die Verkündigung der Lehre natürlich
unverzıichtbar hne die amtlıche Überlieferung WAare dem Schillebeeckx Es IST tatsächlich Cin Dilemma WILE SPTE-
einzelnen die Möglichkeıit verschlossen, christliche Er- chen VO  — unNnserer! Erfahrungswelt, aber sınd viele Erfah-
tahrungen machen bzw S1C als solche identifizıeren, rungswelten 6S xibt nıcht blo{fß ach Regionen verschie-
ıhnen Namen geben ber inNna  ; darf die Lehre dene kontinentaleuropäische, afrıkanısche, südamerika-
nıcht als abgeschlossenes System verstehen Wenn INan S1C nısche us W Erfahrungskontexte, sondern auch 1er
als Suchprojekt menschlicher Erfahrungen ansetZztL, Lut Deutschland Holland us sınd deren viele Wır kön-
Ma  a} mehr tür die Botschaft, als wenn INan blofß ber die 91481 das nıcht auf Nenner bringen ber iıch glaube
Integritat der Lehre wacht doch dafß für die Theologie, für die Katechese un! tür dıe

Verkündigung C1iNEC Art Typologie der heutigen menschli-
Der Glaube als Suchprojekt das annn leicht als chen Erfahrungswelt 1ST als Vorarbeit für EiINE Ertah-

verbindliches Ausprobieren mıßverstanden werden rungstheologie Kınıge Schwerpunkte lassen sıch eines

Erachtens doch ausmachen Für mich 1ST das ugen-
Schillebeeckx Natürlich 1ST der Glaube nıcht NUY ein blick die rage ach besseren Welt tür den Menschen
Suchprojekt Es kommt Banz auf den CICHNCHN Standort d un: ach Besser werden des Menschen, die Offten-
von dem ıch auf den Glauben schaue Wenn WIT nıcht aus- eıt für C1iN«C ebbare Zukunft un: die Ertfahrung VO  .

gehen VO  a} Leuten, die VO Geburt Christen sınd SOIMN- Ansgstlichkeit gegenüber der Zukuntt ] )as sind Kern-
dern VO  w Leuten M1 20 der 30 Jahren säkuları- punkte unseIer heutigen Erfahrung Mıt uUNseI CI OTrt-
jerten Umwelt, die Kontakt kommen MIi1ITt Kırche un! schrittsglauben auf den Grundlagen VO Wissenschaftt und
Verkündigung, dann 1ST as, W as S1C hören, zwangsläufig Technologie dachten WITL rüher, WIL könnten eıl brin-
Vorerst tür S1IC C1in Suchprojekt Sı1e Iragen sıch ob S1IC as, gCH IDaraus 1ST eiINEC Erfahrung geworden
w as ıhnen da erzählt wiırd übernehmen, mıtmachen kön-
NCNn oder nıcht Aut diese Einstellung mu sıch die Kırche
einlassen, SIC darf S1IC nıcht eintach überspringen Und BC- „Eine Grundfrage der Menschheit
rade 1er 1ST CS dann wichtig, diesen Menschen ZuUur ück- ISt eute vielleicht mehr als J ZUVOT

koppelung der Verkündigung ıhre Erfahrung VT - rage nach Heilmachung
helfen, damıt SIC fundamentalen Sınn ZU

Glauben kommen können Glauben Sıe, dafß die VO Ihnen angedeuteteJ
wartıge Bewußtseinslage MI1 ıhren Fragen relig1öse Dı1-

Der Weg VO Suchprojekt ber die persönlıch ak- mMeNsS1iONeEN hineinreicht?
zepterte Hypothese bıs Zr gereiften Lebensüberzeugung
War ohl der Weg des Glaubens, das WAare nıcht Schillebeeckx ] )Jas 1ST sehr schwer Immerhiın
einmal NCUu sıch wenn INan das verfolgt, W as der Welt vorgeht

dafß CeiNeE Grundfrage der Menschheıt vielleicht heute mehr
Schillebeeckx DDa haben S1e völlıg recht Nur WAaTtr der als JE die rage nach Heilmachung IST, sowohl DE-
Ausgangspunkt der Vergangenheit Glauben autf Auto- sellschafrtlich als auch personal Man hat die Mängel den

hın So WIC Kıinder glauben (oder glaubten) W 45 Vater Gesellschaftssystemen entdeckt 1Nanl hat die Grenzen der
un!: Mutltter un! anyeıl SIC Cc$s Sapch, WAal auch der Veränderung entdeckt un! mMan hat entdeckt da{fß viele
Glaube auf die Autorität derjenıgen gegründet die ıh Menschen auch vielleicht optimal strukturıerten
verkündigten ber Autoritätsglaube konnte 1Ur Gesellschatt noch sehr WEeIL WCB VO  e iıhrem el SC1IIH kön-

MC Wır UuUsseCmH sowohl die sozialkrıtischen als auch dieAnfang SCHNMN, Gr War noch nıcht aNgeECIYNELT un @T:

diesem Stadıum verblieb konnte aum das SCHI, W 4S persönliıchen Probleme der Menschen uns heranlassen,
die Schrift Glaube versteht Heute 1ST das W 4S trüher wenn WITLr ıhnen das eıl verkündıgen wollen.
Glaube auf Autorität hın WAaäl, Suchprojekt geworden Dıie
Botschaft wiırd als C1in Angebot, als Ce1iNeEe Möglıichkeit Ist die Theologie tür diese Probleme wahrnehmungs-
wahrgenommen Was SIC 189008 Sagtl, mMuUu: ıch mıtmachen tahıg, hat S1C die Kompetenz dazu?
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Schillebeeckx: Ich habe 1M Zzweıten meıner aala Jesus- angebot weıterreicht als “Andere Heilsansprüche un!
Bücher versucht,; anthropologische Konstanten analy- Heilsverheißungen
sıeren: das Verhältnis des Menschen seiner Leiblichkeit,
Z Natur, ZUTr: ökologischen Umwelt: die Verwiesenheit Schillebeeckx: Ich glaube, eıl 1sSt eın Erfahrungsbegriff.
auf den Miıtmenschen, die Beziehung Instıtution, die Wenn WIr nırgendwo eıl erfahren, können WIr nıcht
Raum-Zeit-Struktur VO  } Person un! Kultur, das Verhält- gCN, W as christliches eıl 1St
nNI1s VO  — Theorie un Praxıs SOWI1e schließlich das relig1öse
und „parareligiöse““ Bewußtsein des Menschen. Solche eht aber das, W christlich Heıl ISt, iın dem auf,
Grundzüge eines Koordinatensystems, ın das hiınein eıl Was WIr Heilung ertfahren?

werden soll,; annn und mMu: die Theologie eNnNTt-

wickeln. Sonst kommt s$1e in die Gefahr, eıl allein aut Schillebeeckx: Ich ylaube, das Entscheidende ISt; da{ß (Jott
die‘'persönliıche Beziehung des Menschen mıt Gott das Heiıl des Menschen ISt; die Relation 89881 (ott 1STt der
duzıeren un! damit den Heilsanspruch des Evangeliums, Grund VO  > allem; aber s1ie 1St eben auch vermuıittelt in all
das dem gaNzChH Menschen eıl verheißt, verkürzen. diesen anderen Dıngen. Man kann S$1e nıcht isoliert haben
Wenn die Heilsbotschaft glaubwürdig seın soll, mu{(ß eben Insotern hat auch die kontemplatıve Rıchtung
siıchtbar werden, da{(ß el etwas mıiıt uNnserTer Leiblichkeit, iun mıt den anthropologischen Konstanten. Andererseıits
mıt unseret Mıtmenschlichkeıt, mıt HMS GETGE Zukuntfts- gıbt CS eın christliches eıl ohne Mystik, weıl CS eben
hoffnung un! Zukunftsangst USW. iun hat nıcht reduziert werden kann auf Heilung, auf die Authe-

bung VO  ; somatıschen der soz1ıalen Entiremdungen. Und
In diesem Zusammenhang taucht ohl dıe rage nach ZWATr AUS dem Grund nıcht, weıl 65 eıne tietere Entfrem-

Offenbarung und Geschichte, ach Glaube und Erfahrung dung o1bt, die Entfremdung WMSETGT Endlichkeit. Damıuıt
ın anderer Zuspitzung auf, nämlich als die rage ach eıl 111 iıch aber nıcht Sapch, das eı] bestunde ın eıner ber-
und Heilung, als die rage danach, W a5 der christliche steigung dieser Endlichkeit. Ich glaube, eıl (sottes 1St
Glaube ZUur Heıilung physıscher un psychischer Gebre- gegeben 1ın Endlichkeit. Wır dürten Mensch seın ın eıner

Welt,; die MNUur welrlich 1Stchen beizuyragen ın der Lage 1St un:! inwietern seın Heils-
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Leıitlinien eines Pontifikats
Zwe!l Ansprachen aps auls zu seiınem 15jahrigen Regierungsjubilaäum
Am Junı 1978 feierte Paul VZ den Jahrestag seiner ÄKroO- INOTSCH VOTn Jahren übertragen wurde? Die Erinnerung
HUNZ ZU a  S In 701 Ansprachen hielt derA Rückschau daran 1St in uns immer noch klar und ebendig, vereınt mıt dem
auf die bisherige eıt seines Pontifikats: zundächst beı der tradıtio- Wıssen die übergrofße Last, dıe seıtdem auf unseren Schultern
nellen Audienz für das Kardinalskollegium anläfßlich seiInNes Na- legt och sogleich wendet sıch dieses Wıssen der Kırche Z

mMmenstages (vgl. Osservatore Romano, 24  \ /8) und dann die uns jenem Tag aAnvertiraut wurde, damıt WIr S1Ce lıeben mıt
Junı hbeı der Feıer des Jubiläums In der Peterskırche (vgl. (Js- jener unerschöpflichen Liebe, mıiıt der Jesus Christus S1Ee geliebt

hat (vgl Eph 5 Z5)% W1€E der Apostel Petrus S1e geliebt hat (vgls$ervatore Romano, GT 78) Der Papst umrı/S dabe: sein
Selbstverständnis des Amltes und benannte dıe Hauptanlıegen Se1- 1 Petr 5,2-3), und damıt WIr S1e als Stellvertreter des einen und
Nes Pontifikats. Wır veröffentlichen beide Ansprachen ım Wort- als Nachfolger des anderen hıer auft Erden leıiten auft iıhrem Weg

Z.U)| himmlischen Vaterland (vgl Mt 16, 18-19; Joh Zlaut In deutscher Übersetzung. Einleitungs- und Schlußpassagen
sınd geringfügıg gekäürzt. (s‚estattet uns daher, dafß WIr be1 dieser Begegnung VOT allem

dıe heilige Kırche denken, die Mutltter und Braut. Auf sS1e möchten
WIr die Glückwünsche lenken, die uns mıiıt sovıel FreundlichkeitIm Dienst der Lebenskraft vorgetragen wurden. Erlaubt, da{fß die wenn uch schätzenswerte

der Kırche Aufmerksamkeıt, die unserer bescheidenen Person gilt, sıch VO

uns gleichsam abwendet und da{fß WIr alle gemeinsam S$1e LLU  = auf
dıe Kırche richten. Wıe oft,; lieber Brüder, haben WIr be1 a1Ahnlı-Verehrte Mitbrüder des Kardinalskollegiıums!

Wiıe könnten Wır die Bedeutung, die ast und dıe 1im wörtlichen hen Audıienzen der veErganscCNCM C die Kırche gedacht,
ınn „einzıgartıge“ Verantwortung des apostolıschen Amtes ıhr eigentliches Geheimnıis und weıl das untrennbar damıt VeCI-

bunden 1St ıhr Schicksal in dieser eıt betrachtet? Auch heuteverschweigen oder VETIHCSSCIL, das uns dem damalıgen Juni-


